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Preußen. 


Berlin, „Dienen rdſchleswigſche Frage“ 
— ſchreibt vie „Zeidl. Corrſpoz“ — muß, che 
ein Schritt zu ihrer praltiſchen Erledigung ges 
ſchehen kanu, erſt zwichen den zunachſt betheil— 
ligten Staaten, Preußen und Danemark, 
diskutirt werden. Es wurde dabel namentlich 
auf folgende Punkte ankommen: 1) „eb die 
daniſche Regkerung geneigt ſei, diejenigen Ber 


pölferungen, welche für die Abſchelbung ſlim— 
men, in den Umkreis des dänischen Staates 


aufzunehmen; 2) eb und welche Bedingungen 
hierbei von dieſer oder von jener Seile ſormu— 
lirt werden; 3) welche Stellung die hinunter: 
ltetenden Bevölkerungen in dem Organtemus 
der däniſchen Monarchle einnehmen ſollen.“ 
Bie jezt — bemerkt die „3. C.“ — babe nun 
ein Meinungsausranf.b bierber zwiſchen Preu— 
zen und Daͤnemark noch nicht begonnen. Den— 
noch verſtehe es ſich von ſelbſt, daß die preuß. 
Regierung den Art. 5 des Prager Friedens, 
wie jeden andern Urtikel deſſelben, ohne Deu— 
ten und Verzoͤgern ausführen werde. Die 
Erfolge, die in dem Piager Frieden einen vers 
tragsmaßigen Ausdruck gefunden, feien zu bes 
deutend, als daß die Regierung nicht danach 
ſtreben ſollte, jeden einzelnen Punkt Udes Frie— 
dens⸗Vertrages den Angriffen des Zweifels zu 


— 


Verantwortlicher 


die alten Provinzen des Staates. 


Fünfter Jahrgang. 


mn 


entrüden. — „Das oben entwickelte Motiv — 
fügt dieſelbe Corrſpdz. hinzu — bat zu dem 
erneuerten cruſtlichen Bestreben geführt, eine 
praktiſche Verhandlungs- Balls mit Sachſen 
zu crrichten, und dieſer Verſuch ſcheint Erſolg 
zu verſprechen.“ 

Der Entwurf des Etatsgeſetzes pro 1867 
wird, wie man der „M. 3.“ ſchreibt, beim 
Wiederzuſammentritt des Landtages dem Abe 
grordnctenhauſe ſofort vorgelegt werden. Die 
Ausgaben und Einnahmen des naͤchſten Jahres 
erſtrecken ſich in der Regierungsvorlage nur auf 
Der anuel⸗ 
urten Territorien wird in dem Eutwurſe noch 
nicht gedacht werden, weil ſie noch keine Ab: 
geordneten gewäblt haben und weil fie der preu— 
Buchen Verfaſſung noch nicht tbeitpaftig ſind. 
Die Einfügung der annektirten Lander in das 
Elatsgeſetz iſt ern vom nächſitn Jabre ab mög— 
lich und zwar haben dieſelben unmittelbar nach 
dem 1. Oktober 1867 Vertreter in dad Abge— 
orduetenhaus zu wählen. Bis dahin gefchicht 
die finanzielle Verwaltung der neuen Provinzen 
auf eigene Verantwortlichkein der Staatsregie— 
rung. Es werden bis zum 1. Oktober 1867 
bin die alten Ctais zu Grunde gelegt und des 
ren Ausgabe- und Einnahmebeßimmungen fo 
writ als irgend möglich inne gehalten werden. 


Nedattieur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Vereinfacht haben ſich in Naſſau und Kurheſ— 


Feuilleton. 7 


Das Volksſchulweſen im Regierungs⸗ 
Bezirk Bromberg. 


1. Ter Regierungs- Brzuk Bremberg 
gebörte ehemals zum Königreich Polen. er 
umfaßt jetzt 214 [J[Meien. In der größeren 
Hälfte davon mit 139 [Meilen, begann die 
preutziſche Verwaltung erſt im Jahre 1773, 
nachdem der König Friedrich II. von Preußen 
durch den Traktat mit Rußland und Oeſter⸗ 
reich vom 5. Auguſt 1772 von dieſem Tkeile 
Pelens Beſitz genemmen und der König von 
Polen durch den Tractat vom 18. September 
1775 denſelben förmlich an ihn abgetreten 
hatte. Es wurde damals in der Stad Brom⸗ 
berg eine weſtpreußiſche Kriegs- und Domai⸗ 
nen⸗Kammer⸗ Deputation errichtet und diefer 
die Verwaltung des neuen Lautgebiets, das 
den Namen Netz Diſtrikt erhielt, und aus den 
Kreiſen Bromberg, Inowraclaw, Kamin und 
Dt. Crone beſtand, überwieſen. Der übrige 
Theil des jetzigen Regierungsbezirks kam erſt 
20 Jahre ſpater, namlich nach der 2. Theilung 
Polens vom 17. Juni 1793 in den Beſitz 
Preußens und wurde damals zu der neu ge⸗ 
bildeten Previnz Suͤddentſchland geſchlagen, 
deren Verwaltung nicht von der bromberger 
Kammer: Deputation reſſortirte, fendern ihre 
eigene Behörde, die Südpreußiſche Kriegs⸗ und 
Domainen Kammer in Polen hatte. Beide 
Verwaltungen dauerten aber nur bis zum Til: 
fiter Frieden, den 9. Juli 1807, durch welchen 
der Netz Diſtrikt und Südpreußen unter Kö⸗ 
niglich ſächſtſche Regierung kamen und dem 
neu gebildeten Herzogthum Warſchau zugetheilt 


wurden. Letzteres biſtand jedoch auch nur bis 
zum 8. Juni 1815, als in Folge des Wiener 
Tractals vom 3. Mai 1815, deb Patents des 
Königs Friedrich Wilhelm III. ron Preußen 
und der Eniſagungsacte des Königs von 
Sachſen vom 22. Mai 1815 das aus dem 
Netz Diſtriet und dem größten Theile des cher 
maligen Südpreußen neu gebildete Großher— 
zegihum Boten ſoͤrmlich von Preußen wieder 
in Beltz genommen wurde. 

2. Vor dem Jahre 1773 gab es keine 
Volksſchule in dem Landestheile von Polen, 
der damals zuerſt unter Preußiſche Verwat— 
tung kam, nämlich in dem vorbezeichneten Netz⸗ 
Tifnift, in dem übrigen Theile des jetzigen 
Bereichs des Bromberger Regierungsbezirks 
aber nicht vor der 2. Theilung Polens 1793. 
Die Einwobner waren Polen mit verhältniß— 
mäßig geringer Ausnahme der eingewanderten 
Deulſchen und Juden. Ihre Sprache und 
Siite war polniſch, ihre Confeſſion war die 
römiſch⸗katholiſche. Sie theilten ſich in Edel— 
leute, Leibeigene und Geiſtliche. Die Edelleuie 
waren allein Eigenthümer des Grund und Bos 
dens, den ihre Leibeigene, als ihre Knechte, für 
fie debauen mußten. Sie wieſen dafür den 
letzteren, wozu auch deren Familien gehörten 
ein Stück Land an zur eigenen Bewirthſchaf— 
tung in den Tagen und Stunden, in denen 
ſie ihrer Dienſtleiſtungen nicht bedurften. Sie 
gaben ihnen dazu auch Wohnhütten, Vieh und 
alle Ackergeräthſchaften, welche Gegenſlände je- 
doch ſämmtlich Eigenthum der Edelleute blie⸗ 
ben, die für deren Anſchaſſung und Ergänzung 
allein zu ſorgen hatten, während es ibrer 
Willkühr üuͤberlaſſen blieb, diefe Wirtbſchaſten 
zu erweitern, zu verengen oder zu vertauſchen. 


Inſertionegebühren für die dreigeſpallene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ½ Sgr. 
Erpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


fen die finanziellen Aus rechnungen dadurch, daß 
die früheren Souveräne der beiden genannten 
Länder zu Gunſten Preußens ſörmlich verzich— 
tet baden und alſo finanziell abgefunden find. 
Dem Könige von Hannover würde unzweifel⸗ 
haſt eine ebenfalls glänzende Abfindung in per 
kuntätrer Beziehung zu Theil werden, wenn er 
ſich in die neue Ordnung der Dinge freiwillig 
ſügte. Da das nicht der Faun iſt, fo wird er 
ſich gefallen laſſen müſſen, daß uber ſeine Be— 
dürfniffe überhaupt zur Tagesordnung überge— 
gangen wird, und daß Preußen einfach von 
dem Könige von Hannover abſieht. 

Die unfreundliche Haltung Oeſterreichs 
gegen Preußen, welche der Mintſterpraſident 
Graf Bismarck ſchon offiziell in der Kammer 
konflatirt hat, tritt en immer ſchärſeren Fer— 
men hervor. Mit vollem Nechte ut es bereits 
als eine grobe Verletzung der internationalen 
Rückſichten gerügt, daß unter dem Schutze 
öſterreichiſcher Gaſtſreundſchaft die hannover— 
ſchen Umtriebe in's Werk geſetzt werden. Weit 
herausfordernder kling: die Nachricht ven der 
Beruſung des Hrn. v. Beuſt zum auswärtigen 
Miniſter Oeſterreichs. Das il] direkt ein 
Schlag ins Geſicht für Preußen, denn Beuſt 
iſt der eifrigſte und verbiſſenſte, vor allen Din» 
gen aber der eitelfie und in feiner Euelkeit 
auf das tiefe gekränkte Feind Preußens. Nach 


Die Handwerker und Gewerbetreioenden gehör 
ten, wenn man die wenigen freien Städtebe 
wohner und Juden abrechnet, zu den Dienſt— 
leuten der Edelleute, von denen ſie beliebig 
angenommen und wieder entlaflen wurden. 
Einen ſelbſtſtändigen Bauern- oder Bürgers 
fiand gab es nicht. Die Edelleute ließen ihre 
Kinder größtentheils durch angenommene Pri- 
vatlehrer in Schulkenntniſſen unterrichten, oder 
ſie ſchickten ſie in entfernte Kloſterſchulen, vie 
außerhalb des Netz⸗Diſtrikts noch beſtanden. 
Bei der Preußiſchen Beſitznahme des letzteren 
wurden dorin Kloſterſchulen oder Schulen der 
Piaren, dir alle weſentlich nur auf lateiniſche 
Sprache und Theologie ſich veſchraͤnkten, nicht 
mehr vorgefunden. Die hier und da beſtande— 
nen Kioſterſchulen waren während der vieljäb⸗ 
rigen politiſen Stürme, welche den polniſchen 
Staat gänzlich zerrütteten, eingegangen und 
die Piaren (Piariſten in Orſtereich und Un— 
garn genann) halten ſich zurückgezogen. Nur 
von den verjagten Jeſuiten, deren Orden auch 
durch die Bulle des Papſtes Clemens XIV. 
(Ganganelli) vom 21. Juli 1773: „Dominus 
ac redemtor noster etc.“ förmlich aufgeboben 
wurde, war noch eine latboliſche polniſche 
Schule, Szkola gtöw na genannt, in der Stadt 
Bromberg in den Gebäuden des ebemaligen 
Jeſuiter-Collegiums zuruückgelaſſen und zwar 
mit 3 Klaſſen und 3 Lebrern, aber nur went 
gen Schülern und in einem ſehr gewahrloſten 
Zuſtande, fo daß ihr urſprungliches Ziel der 
Gymnaſialbildung bis etwa Tertia bei fernem 
nicht mehr erreicht werden konnte. 

Für den Schulunterricht der Kinder der 
Leibeigenen, Einlieger (Komornik genannt) der 
Dienſtleuie und Handwerker wurde in keiner 


zwei Seiten hin liegt in diefem Gebahren der 
deſiegten Macht, welche aus ihrer Niederlage 
nichts gelernt, aus derſelben weder die Einſicht, 
noch die Energie entnommen hat, in eriprieß⸗ 
lichere Bahnen, als bisher. einzulenken, — fur 
Preußen eine ernſte Mahnung. Das Beſte 
doffend, müſſen wir auf das Schlimmſte gefaßt, 
wir muſſen bereit ſein, einen neuen Kampf zu 
beſtehen, falls Oeſterreich im Bunde mit einer 
andern Mach: einen ſolchen anzetteln ſollte. 

Die Verhandlungen mit Sachſen find wie; 
der eröffnet, nachdem König Johann den für 
die Regelung der militäriſchen Verhältniſſe ges 
Nellien Vordedingungen als Grundlage der 
Unterhandlungen zugeſtimmt hat. 

Wie die „B. B.-.“ hört, iſt die preußi⸗ 
ſche Regierung entſchloſſen, für den Fall der 
wirklichen Ernennung des Herrn von Beufl 
zum öſterreichiſchen Miniſter des Aeußern, den 
vorläufig in außrrordentlicher Miſſion nach 
Wien zurückgekehrten Hru. v. Werther abzube⸗ 
rufen, da fie ih außer Stande ficht, mit dem 
Herrn von Beuſt' in irgenb welche geichärtliche 
Beziehungen zu treten. Bekanntlich hat un: 
ſere Negieraug dieſen Herrn auch als Vertte— 
ter Sachſeus bei den Friedens- Verhandlungen 
ſtrikte refuſirt. 

Von der ſchleſiſch-bohmiſchen Grenze, 
6. October. Ler zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen abgeſchloſſene Friede iſt nur eine 
Waffenrube, denn die feindselige Stimmung 
zwiſchen Rreußen und Oeſterreichern dauert 
nicht allein in der Preſſe fort, ſoudern iſt auch 
in der Bevolkerang in einer bisher nicht dage— 
weſenen Weiſe in Zunahme. Die Handels- 
verhällniſſe und alle früheren geſchäftlichen und 
gefelligen Beziehungen au der Grenze haben 
in einem Grad aufgehört, wie es kaum wäh— 
rend des Krieges der Fall war, und gerade 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, die Stadt Troppau 
voran, und in dem Deutichen Braunauer Länd— 
chen find die größten Preußenfeinde. Aut in 
Preußen macht ſich eine immer größer wer— 
dende Animoſttät gegen Oeſterreich bemerkbar, 
welcbe durch die Ausſagen der heimgekehrten 
Krieger uber das Benehmen der böhmiſchen 
Weiſe, weder von den Edelleuten noch von den 
Geiſtlichen, geſorgt. Uederall fand man im 
polniſchen Volke die äußerſte Verwahrlofung; 
das Wohlleben deſſelben beſland nur in der 
Befriedigung der herrſchenden Neigung zum 
Branatweingenuß. Während im alten Lande 
des preußiſchen Staats der Ackerbauer und 
Handwerker ſchon darum mehr, als ſeine dri— 
genddden Ledensbedürfniſſe erfordern, arbeitete, 
um ſich, ſein Weib, ſeine Kinder beſſer zu klei— 
den, feinen Hausrath met einem neuen Node 
zu vermehren, ſeine Wirthſchaſt anſehnlicher zu 
machen, oder um mit einem Paar beſſtren 
Pferden als ſein Nachbar auf dem Markt zu 
prangen: ſo dehnte dagegen der Ackerbauer 
und Handwerker im Netz-Diſtrikt ſeine Arbeit 
über das dringendſte Bedürfniß nur aus, um 
— mehr Branntwein trinken zu können. Die 
Beförderung dieſer Neigung lag im petuniä ten 
Intereſſe der Edelleute und ſelbſt vieler Geiſt⸗ 
lichen. Denn nur die Edelleute hatten auf 
dem Lande und in den kleinen Städten die 
Berechtigung des Branntweinſchenkens (Pros 
yinatin, Schankgerechtigkeit,) von ihnen war 
fie aber in vielen Ortſchaften dem Pfarrer als 
pars salarii übertragen, fo daß fie völlig zu 
deten Parochial⸗Einkünften gehörte, wodurch 
das Vol! an ſolchen Orten ſogar zu dem 
Glauben kam, durch häufigen Branntweinge— 
nuß ſich die Abſolution vom Pfarrer zu er⸗ 
leichtern. 

Wohl batten die Organiſten bei den ka⸗ 
thofiimen Kirchen an mebreren Orten urſprün⸗ 
lich die Verpflichtung, neben ihren Kirchenge⸗ 
ſchiiten und perſönlichen Dienſtleiſtungen für 
den Pfarrer auch der Jugend Schulunterricht 
zu ertheilen. Solcher Verpflichtung genügten 


Bevölkerung noch genährt wird. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es erklärlich, daß bier Nie mand 
nnd am wenigſten das Militaır, an eine lange 
Dauer des Friedens glaubt. Gegenuber der 
großen Gereiztheit Oeſterreichs iſt die Beſorg⸗ 
niß vor dem nicht fernen Wiederaushruch jdes 
Krieges ſo groß, daß an der Grenze Hauſer 
und Gründe bedeutend in ihrem Werth gejalr 
len find, und doch keine Käufer finden. 
Frankfurt a. M, 8. Oct. Zur feier 
lichen Publulation des Bellzergreifungspatente 
und der Königlichen Proklamation waren z im 
Ka iſerſaale des Römers oie Offiziere der Gar⸗ 
niſon, der Senat, die Geiſtlichkeit und die Be— 
amten der Stadt und Gebiets Frankfurt vers 
ſammelt. Vor dem Rö ner war Miluar in 
Parade rangirt, auf dem Römerberge wogte 
eine unzählbare Menge. Der Königliche Ci⸗ 
vilgouverntur Freiherr v. Patow beauftragte 
den Königlücben Civil Commiſſar Landrath von 
Madai mit der Verlefung der bezuglichen Ak 
tenſtüde, welche mit den bei der Beligergreis 
fung Hannovers veröffentlichten im Weſenili— 
chen übereinſtimmend ſind. Nach beendiater 
% rlefung erklartie der Civil⸗Kommiſſar im Na⸗ 
men Seiner Majeſtät des Kouigs von Preu— 
ßens die ehematige freie Stadt Frankfurt nebſt 
Gebiet rechtsgültig und thatſächlich mit der 
Monarchie Preuzen verbunden, und ſorderte 
den Senat und die Behörden auf, ihre Funk- 
lionen bis zur Einführung der preußiſchen 
Verfaſſung in bisheriger Weiſe fortzufuͤhren. 
Der Königliche Tipilgouverncur gab hierbei in 
längerer Rede dem ergreifenden Ernſte des 
Augenblicks Ausdruck. In Anerkennung des 
berechtigten Schmerzes der Bürger Frankfurts 
über den Verluſt ihrer Selbſtſtändigkeit, ſtellte 
derſelbe dieſem Opfer den Gewinn eines ſtar— 
ken, mächtigen Vaterlandes, wie die Frank 
furter ein ſolches bisher nicht ihr eigen nen- 


nen konnten, gegenüber und hob die Vortreffe 


lichkeit des neuen Vaterlantes in der Peeres— 
verfaſſung — dem Volke in Waffen — in Ver- 
waltung, Juſtizpflege, in der freiheitlichen Ten— 
denz beſonders des Zoll, Poſt- und Trlegra⸗ 
pheuweſens, des Unterrichts, der Religions— 


ausübung, der Handels. und Schifffabrisver⸗ 

hältniſſe ac. hervor. Freiherr v. Patow ſchloß⸗ 
„Daß Preußen Jynen dies bieten kann, ver⸗ 
danfı es feinen Fürſten. Auch Sie werden 
an dem Könige Wilheim einen feſten Schug 
und Hort finden. Sprechen Sie es nun 
zum erſten Male als neue Preußen aus: 
Se. Maj. der König lebe boch!“ 

Die Verſammlung ſtimmte kräſtig in das 
dreimalige Hech ein, während draußen die 
Truppen das Gewehr praſentirten und auf 
dem Romer unter den Klängen der preußiichen 
Nationalhrune die ſchwarz weite Fahne auf 
gehißt wurde. 

Die Bevölkerung bewahrte während des 
ganzen Actes eine ruhige Hallung. Die Schil⸗ 
derhäufer nd ſeit heute ſcharz-weig. Preu⸗ 
Bilde Fahnen wehen bis jezt nur auf dem 
Römer, dem Polizelgebäude, der Boͤrſe und 
den Wohnungen der Herren Frhrn. v. Balow 
und v. Madai. 


Oeſterreich. 


Wien. Der „N. fr. Pr.“ zaſolge iſt 
Graf Wimpfſen nunmehr zum oſterreichiſchen 
Geiandꝛen in Berlin ernannt. 

Der Bürgermeister Rold aus Trautenau 
hat die Veroffeullichaug einer Darſtellung un: 
ter dem Titel: „Achtzig Tage in preutziſcher 
Geſangenſcaſt“ begonnen, welche iu verſchiede⸗ 
nen oſterreichiſchen Zeitungen abgedruckt iſt. 
Der erste Theil dieſer Datſtellung beſchäftigt 
fit mit den vielbeſprochenen Vorgängen in 
Trautenau am 27. Juni. Dr. Roth beſtreitet 
jede tinzelne Thatſache, die in dem Bericht der 
„Bresl. Zig? vom 29. Sum und danu in 
ähnlichen Berichten anderer Blätter enthalten 
»t. Er beſtreitet, daß er den preuß ſchen Frup— 
pen enigegen gegangen und ihnen Die Verſiche⸗ 
rung gegeben, es ſeien leine Oeſterteicher in 
die Stadt. Es fer vielmehr erſt, nachdem 
preußiſche Dragoner die Stadt besetzt, zu dem 
Commandeur derſelben gerufen; damals ſeien 
in der That keine öoͤſlerreichiſchen Soldaten in 
Trautenau geweſen. Er beſtreitet, daß aus 
icgend einem Haufe auf die Preußen geſchoſ— 


aber nur ſehr wenige und auch dieſe nur fehr 
kümmerlich, theils wegen Unfähigkeit, there 
weil ihre Pfarrer, von denen ſie nach der 
Kirchen⸗Matrikel ihren Unterhalt empfingen. 
nicht darauf bielten, vielmehr ihre Dienſtlei— 
ſtungen für ſich perſönlich und für die Kirche 
in möglichſt ausgedebnter Weiſe in Anſpruch 
nahmen. Die Preußiſche Regierung fand im 
Jahre 1773 im Netz⸗Diſtrict nur noch 19 ſol⸗ 
cher Örganiden vor, die als katholiſche Lehrer 
einige Kinder im Polniſch-Leſen, im Katechis⸗ 
mus und zu Hülfsleiſtungen beim Kirchendienſt 
unterrichteten. 

3. Es waren jedoch waͤhrend des drei— 
ßigjährigen Krieges und im Anfange des 18. 
Jahrhunderts viele Deurſche lutheriſcher Con⸗ 
feſſion aus Schwaben, Weſtphalen und Bons 
mern in Polen eingewandert, die von den 
Edelleuten ſich Ländereien zur Bebauung ange— 
kauft hatten und dieſen zu einem jährlichen 
Zins verpflichtet blieben. Sie bildeten Colo⸗ 
nien, wohnten aber vereinzelt, ieder in die 
Mitte ſeiner Ländereien, die er mit einen Zaun 
umſchloß. Sie biegen „Haulaͤnder“, in der 
gemeinfamen Mundart „Holländer“ und füh⸗ 
ren zum Theil noch jetzt dieſen Namen vom 
polniſchen Worte „Oledry“ welches ein Feld 
bedeutet, das nun erſt, nachdem alles darauf 
gewachſene Holz abgehauen war, gebaut wer: 
den kann. Sie wurden nicht Leibeigene der 
Edelltute, ſondern waren wirkliche Eigenthümer 
ihrer Laͤndereien und nahmen nach freier Wahl 
ſich ſolche Handwerker, Schneider, Schuhma⸗ 
cher, Schmiede, Tiſchler an, die Deutich leſen 
und ſchreiben konnten. Von dieſen ließen ſie 
dann ihre Kinder im Leſen, Schreiben und im 
lutheriſchen Katechismus unterrichten, auch ſich 


von ibnen des Sonntags die Predigt aus einer 
Poſtille »erleſen. Sie gaben ihnen dafur eine 
beſondere Remuneration und ein Stück von 
ihren Ländereien zur eigenen Benugung, wäh: 
rend die Beackerung deſſelben die Coloniſten 
ſelbſt übernahmen. Später bauten fie ihnen 
auch ein wirkliches Schulhaus, das neben den 
Wohnungs- und Wirthſchaftslokalen des Lehr 
reis noch ein größeres, nur zum Unterricht der 
Jugend und zur ſonntäglichen Anda tt der Ger 
meinde beſtimmtes Zimmer enthielt. Mehrere 
ſolcher deutſchen Hauländer⸗Gemeinden, wenn 
auch in meilenweiter Entfernung von einander 
wohnend, vereinigten th darnach zur gemein- 
ſchaftlichen Erbauung einer Kirche und Pfar⸗ 
wohnung und Berufung und Unterhaltung 
eines eigenen lutheriſchen Predigers, dem ſie 
aber kein oder nur wenig Recht der Einmi⸗ 
ſchung in ihre Schuleinrichtung einräumten; 
weil ſie als Stifter und Erbauer ihrer Schu⸗ 
len ſich als einzige Herren derſelben betrachte: 
ten und ſich die Befugniß, ihren Schulhalter 


eigenmächtig an und abzuſetzen, in keiner 
Weiſe wollten beſchtänken laſſen. Dergleichen 


drutſche lutheriſche Schullehrer, ſämmtlich ohne 
die mindeſte Vorbereitung für ihr Amt, wur— 
den 13 im Netz⸗Diſtrikt beim Eintritt der preu⸗ 
ßiſchen Verwaltung im Jahre 1773 vorgefun⸗ 
den. Mit Zurechnung der vorerwähnten 19 
katholiſchen Oiganiſten als Schullehrer waren 
daher damals in letzterem überhaupt nur 32 
ſogenannte Schullehrer, die aber bei fernem 
nicht wirklichen Volksſchulen vorſtanden oder 
faͤhig gaweſen wären, ihnen vorſtehen zu können. 
(Amtsbl.) 


fen, fiedendes Oel oder Waſſer gegoſſen ii; | 
fein Trautenauec Bürger Fr mit der Waffe 
ergriffen oder des Schietzens überführt worden; 
alle Manner, welche nicht von den Preußen 
requirirt geweſen, hatten ſich mit ihren Fami⸗ 

lien in kugelſicheren Räumen verſteckt. 


Frankreich. 


Die „B. B. 3.“ ſchreib:: Hier 
eingetroffeue Privat⸗Nachrichten aus Paris 
melden ubereinſtimme:d, daß der Kaiſer wäh⸗ 
rend dreier Tage habe das Bett huten müſſen, 
daß ſein Zuſtand doch derart ſei, daß zwar 
dringende Befürchtungen für den Augeublick 
nicht vorlägen, allein eine ſtete Abnahme der 
phyſiſchen und moraliſchen Kräfte beſurchtet 
werden müſſe. Oo unter dieſen Umſtanden 
die Aerzie eine Operation vorzunehmen für 
rathlich halten werden, wird vielfach bezweifelt. 


Rußland. 


Ans dem Königreich Polen. Die 


Paris. 


Reſultate der Volkszehlang, welche Ende 1864 
begonnen und im Februar 1865 zu Ende ges 
fuͤhrt wurde, liegen jezt vor. Die Geſammt⸗ 
zahl der Bevolkerung des Königreich Polen bes 
itaat 5,336,210 beſtäubige Emwohuer und 
206,962 Indioiduen der flotirten Bevölkerung, 
im Ganzen alſo 5,043,172 Kopie. Unter der 
beſtändigen Bevölkerung ſind die Frauen mit 
2,750,193, die Männer mit 2,586,017 Indi⸗ 
viduen vertreten. Die jüdiſche Bevölkerung 
des Koͤnigreichs Boten zählt 759,768 Kopie, 
von welchen 40,653 zur flotirenden Bevo kerung 
achöcen. Im Bergleib mit der Volkszäylung 
von 1363, die übrigens feinen großen Anſprach 
auf Genauigkeit machen kann, ergiebt ſich für 
die chriſtlihe beildudige Bevolkerung ein Zi: 
wa bs von 349,950, fur die jüdische ein ſol⸗ 
cher von 65,607 Indiwrduen. Bei der letzten 
Volkszählung wurden auch zugleich die Con⸗ 
ſeriptions taten zuſammengeſtellt, und es ergab 
ſich dabei der eigenthämliche Fall, daß bei der 
beſtändigen christlichen Bevölkerung Warſchaus 
in der Stärke von 116,411 Individuen nur 
4368 Conſeribirte beider Kategorien ermittelt 
wurden, während die nur 65,246 Koͤpfe zäh⸗ 
lende beſtaͤndige fädiſche Bevölkerung faſt eben 
fo viel Conicribirte (4315) aufzuweiſen hatte. 
Ein anderes Factum, welches ſich bei der leg: 
ten Volkszählung ergeben, beſteht darin, daß 
im Kreiſe Mawa (oes Gouvernements Biol) 
zwei Dorfer, ſo zu jagen, neu entdeckt worden 
find. die in den Liſßen nicht verzeichnet ſtanden 
und deren Emwohnee nirgends eingeſchrieben 
waren und im Laufe von mehr als 6 Jahr-u 
keinerlei Art von Abgaben bezahlt hatten. Es 
find dies die Dörfer Roſocha mit fl und Mo⸗ 
rawa mit 20 Feuerflellen. Außerdem wurden 
ermittelt: 2260 Perſonen unbekannter Her— 
kunft, die weder ‚ihren Gebuctsort, noch den 
Namen ihrer Eltern, noch ihren Stand — — 
| 
| 


ten: 20,501 paßloſe Perſonen (darunter 6845 
Ausländer; 3049 Lanoſtreicher, und 2521 bes 
ſchäftigungbloſe Individuen: im Ganzen 29,331 
. ohne Legizumation. 


Lokales und Provinzielles. 


In wraclaw. lInlängſt feel u: 18 ein Ar⸗ 
tikel in der Gartenlaube (Nro. 24, J. 1865) 
auf, der auch in unferer Bulerſtadt Beachtung | 
finden dürfte. 

Unter dem Titel „Allgemeine Kinder Spar- 
kaſſen“ wird ein Syſlem angegeben, durch wel; 
Med eine Hebung der ärmeren WBoteftaffen 
brabſichtigt wird. 

Ein Lehrer in einem Dorfe hat in ſeiner 
Schule eine Sparkaſſe errichtet. Jeden Pfen⸗ 
nig, den eines ſeiner Schulkinder ibm bringt, 
legt er für daſſelbe zurück. Jedes Kind führt 
ſelbſt über feine Einlagen Buch. Was be⸗ 
iweckt wohl dieſer Lebrer mit einer ſolchen Ein⸗ 
richtung, durch welche er feine ſchulamtlichen 


Arbeiten freiwillig vermehrt? Er bezweckt das | 


mit, die Kinder au das Spaten zu gewöhnen 
Schon in der Wiege muß das Kind zu ſparen 
beginnen, und ſo lange es dazu noch nicht 
ſelbſt fahig iſt, muſſen die Angehorigen dies 
beſorgen. Sobald das Kind die Schule betritt, 
beginnt ſeine Seibſtihänigkeit im Sparen. Ein 
äußerer Zwung darf jedoch dabei nicht ſtattfin⸗ 
dun. Der Trieb dazu muß ein innerer ſein, 
dieſer wird jedoch auch das Zufammenleden der 
Kinder in der Schule, iſt er vom Lehrer an⸗ 
geregt und anfangs auch vielleicht nur von we⸗ 
nigen Eltern und Kindern erfaßt, bald genug 
jo mächtig wirken, daß der Beſig eines Spar: 
büchleins nicht als bloßes Gluck des Beſitzers, 
ſondern als eine Ehre erſchtinen wird, welcher 
ſeibſt das Armite Kind theilhaftig fein will. 
Man wird es bald als eine ſchöne Wahrheit 
achten: „Ein ſparendes Kind bettelt 
nicht.“ Man wird ſehr bald die herzerhebende 
Erfahrung machen, daß in der That die Pflege 
des Sparſinnes in den Kindern ein lebendige 
res Bıldungsilichen, groneren Ordnungsſinn, 
die Luſt an erworbenem Beſitz und das erſte 
Ehrgefahl auf Beſitz erweckt. 

Es wäre nun zu wüuͤuſchen, daß auch hier 
ſige Padagoeen vorſlehende Zeilen einer reifli— 
chen Uederlegung unterwerfen. 

— Seit dem 6. d. M. iſt kein Choleraſall 
polizeilich angemeldet worden. 

— Man erwartet, in nächſter Zeit ein 
Reſcript des Miniſters des Innern, wonach den 
ſäm etlichen Regierungen die Andeutung zuge— 
ben jo, in ihren be ſreffenden Bezirken der kgl 
und Comm tual-Pelizeirerwaltungen dahin ans 
zu weiſen, 
offentlichen Tanzmuſiken x. nicht mit zu 
großer Eugherzigkeit vorzugeben. Es ſoll dies 
damit im Jaſammenhang it hen, dat in ein⸗ 


zelnen Garuiſonen ein anffalleuder und fühle | 


barer Mangel an lüchligen Militzärmuſtkern Kch 
berausſtedt, und dies wieder ſeinen Grund in 
dem ſpärlich gepotenen Nebenverdienſt haben, 
worauf die Leute meiſtentheils angewieſen find. 
Die betreffenden Generalkommaundos ſollen bei 
dem Miniſter des Innern um geeignete Maß- 
regeln gebeten haben. 

— Der Kriegs miniſier und der Miniſter 
des Janern maſben Folgendes bekannt: 

„Zur Beſeingung mehrfach laut geworde— 
ner Zweifel ſehen wir uns veranlaßt, hierdurch 
bekanut zu machen, daß Manaſchſiſtea der Er: 
ſatz⸗Reſerve nut in Kriegszeiten 
werden. Es bleiben daher auch diejenigen jun: 

gen Leute dleſer Kategoric, welche bei dem 

diesidhbigen zweiten Ecſog⸗Geſchaft zur Einſtel⸗ 
lung deſignirt worden ſind, wäbrend des Frie⸗ 
dens vom Militardienſt befreit.“ 

— Die Subalternbeamten der königlichen 
Poſt haben jetzt Ausſicht, sine Gehaltsverbeſſe— 
rung zu erhalten. Es bat ſich nämlich bei 
Uebernahme der hannoverſchen Peſt ergeben, 
daß die Beamten derjeibeu bei Weitem beſſer 
beſoldet find, als die unſrigen. Da man nun 
den dortigen Beamten ihre Gehaͤlter unverän— 
dert weiter zahlt, fo iſt es nicht mehr als bl: 
lig, daß man auch den hieſigen, dit nicht we⸗ 
niger Arbeit haben, als jene, 
wahtt, die ſie seit langer Zeit verdienen. 

Elbing. Das am Sonnabend Abend zu 
Ehren des Präſidenien unſeres Abgeordncten⸗ 
hauſes, Herrn v. Forckenbeck, für feine politi- 
ſchen Freunde in der Bürger-Reſſourte verans 
ſtaltete Souper zahlte hundert und einige achtzig 
Theilnehmer aus allen Cwil⸗Branchen und das 
runter die Haupt Faktoren der Königsberger 
Ahgeordnetenwahl, die Herren Geh. Medizinal⸗ 
Nath Möller und Juſtiz- Rath Magnus. Die 
hohe und allgemeine Achtung, welche Herr von 
Forckenbeck in den mehr oder minder außeinan⸗ 
dergehenden politiſchen Parteien, wir dürfen 
ſagen, in allen ihren Schichten genießt, zeigte 
eine friedliche Vereinigung von Elementen, die 
ſich ſonſ ſchroff, in Ertremen, gegeneinander 


vei Erlaubniß⸗Ertheilung von 


ausgehoben 


die Zulage ges | 


bewegen. Auch mögen die Freuden und die 
Fricoſerligk tit der beute für die Parteien ers 
ſchisnenen glorreichen Zeit genügende Momente 
zu dieſer Vereidigung gegeben haben. Es lie⸗ 
ferte denn auch die große, im Bewußtſein einer 
guten und edeln Sache verſammelte Geſellfchaft 
einen Reichthum von Motiven für jene Bilder, 
die aus der Gegenwart mit noch verſchwim⸗ 
menden Contouren auftauchen, denen aber die 
Künſtler veuticher Einheit mit regem Eifer fchon 
Licht uad glänzendes Color't zu geben verfu- 
chen — und unter denen vielleicht dereinſt noch 
das große, fo lange erſehnke Gemälde „eines 
deutſchen freien Bürgertbums in dem groß und 
mächtig gewordenen drutſchen Staate“ gelingt. 

Königsberg, 7. Oct. In den Nächten 
zum 3., 4. und 5. d. Mis. bat es bereits an 
ungeſchützten Stellen innerhalb und überall 
außerhalb der Stadt gefroren. Die Georgi— 
nen waren am Morgen des 4. in allen Gär⸗ 
ten ſchwarz, die Schloßteichsbrucke an jedem 
. weiß. 


Anzeigen. 


Die unterzeichnete Muſikalien⸗ Hand⸗ 


lung erlaubt ſich die geehrten Herrſchaften 
Kujawiens auf ihr in der That jo reichhalti⸗ 
ges Notenlager aafmerkſam iu machen. Com- 
poſllionen nach jeder muſikal ſchen Richtung 
hin, ſind in beſter Auswahl vorhanden; ſowohl 
für Clavier als auch für Getang oder Violine. 
Die nrueſten Tänze und Märſche find ſtets 
vorräthig. Zu gleicher Zeit beginnt das neue 
Winter Halbjahr, um als Abonnent in das 
Muſikalien und veihinſtitut eintreten zu kon⸗ 
nen, worauf wir befonders aufmerkſam ma— 
chen wollen. — Die Preiſe ſind außerdentlich 
mäßig. Preſpekte werden gratis verabfolgt. 
Ein Geſchaͤfts Katalog erleichtert die Auswahl 
der Noten. 


Die Muſikalien⸗Haudlung 
von M. Eisenhauer, 
in Bromberg. 


Annonce. 
Bank- und Wechſel-Geſchäft 


von Gebrüder Pfeiffer in Frankfurt a. M. 
Comptoir: Bleidenftrasse No 8. 

An- und Verkauf aller Arten Staatspa⸗ 
piere, Anlehenslooſe, Eiſenbahn-, Bank- und ins 
duſtriellen Actien, Incaſſo von Coupons, Bank— 
noten, Wechſeln u. unter Zuſicherung prompter 
und reeller Bedienung. 

Propiſion: I per mille, ohne jegliche ſonſtige Speſen. 


Zur 4. Klaſſe 134. Königl. 
Preuß. Lotterie 


verkauft Original⸗Loos à 16 13 
An Auf 1 Antheilſcheinen 


BER: A718 Zn „e A 
. 2 25 Ior. 7% à 2 . 5 ger 


gen Einſendung des Beirates oder Poſtvorſchuß. 


Wolff H. Kalischer, 


440. Breite⸗Str. Thorn. 440. 
Einem hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Grſchäftslokal von der Friedrichsſtraße 


nach dem Markt Nr. 341 neben dem Herrn 
Guldenbaupt verlegt habe, und bitte ich, das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in mei- 
ner neuen Wohnung zu erhalten. 

Es wird auch ferner mein Beſtreben ſein, 
meine geebrten Kunden aufs Reellſte zu bedienen. 


Louis Sandler. 
Beſtes Petroleum 


das Pfund mit 4 Sgr. empfieblt 
Alexander Heymann. 


Liverpool & London & Globe 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Gegründet 1836, in Preupen conteſuonirt 1863. 
Die Geſellſchaft nimmt vor Preußiſchen Gerichtshöfen als Beklagte Recht. 


Grundkapital: 


4, 2,000,000 = 13½ Millionen Thlr. 


Die Haftbarkeit der Actionäre iſt ſolidariſch und unbeſchränkt. 


Betrag des baar eingezahllen Capitals und der Reſerven ultuno 1865: Thlr. 21,184,112. 


Einnahme pro 1865: 


Dividende pro 1865: f 
Die Geſeliſpaft verſichrrt bewegliche und unbewegliche Ges 


A. Feuerverſicherung. 


Thlr. 7,702,934. 5. 


40% 


genſtände aller Art zu möglichſt billigen und feſten Prämien. 


B. Lebensverſicherung. Die Geſellſchaft fliegt Verſicoerungs⸗Verträge mit oder 


ohne Antbeil am Gewum auf den Lebens- und auf den Todesfall, Kinder: und Ai⸗ 


ters⸗Verſorgungen ſewie Leibrenten gegen billige und fee Prämien unter den liberale | 


Den Bedingungen. 


Zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen, ſowie zur bereitwilligen Hüljeleiſung bei des 
ren Abfaſſung und zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft empfehlen ſtw die 


Agentur zu Inowraclaw 
Ed. Brumme. 


und zu Kruſchwitz Franz Ogörkowski. * 


8 => lm mit meinem 


Manmfaclur-Waaren⸗Luger, 


der herannahenden Meſſe wegen 


vollſtändig zu räumen, habe ich 


ſämmtliche Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


— Meine in Leipzig per⸗ 
. ſönlich eingekauften 
Meß waaren 


ſind eingetroffen und empfehle ich ſolche 
zu den billigſten Preiſen. 


Levin Chaskel. 


Zakupione osobi- © . — 
4 * 2% 
Scle 8 8 


tO War y 
w Lipsku nadeszly, i polecam takowe 
po najtanszych cenach. 


in Inowraclaw. J. Gottschalk's Wwe. w Ino n rocken iu. 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe unſeres Mannfactur⸗Engros⸗ und 


Detail⸗Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 


ſchnellſtens damit zu räumen, in den Preiſen bedeutend herabgeſetzt. 


MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite-Straße. 


Billiger Ausverkauf. 


Tania wyprzedaz. 


Düffelmäntel, Paletots u. Jacken Plaszeze dyflowe, paletoty i kaftaniki 


verkaufe ich, um damit ſchnell zu raͤumen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


in Inowraclaw. 


diſtribution. 


Hermann Engel. 
Um mit meinem | = 


Damen⸗Garderoben- und Manu: 
factur⸗Waaren⸗Lager 
der berarnahenden Meſſe wegen vollſtändig zu 
räumen, Habe ich fämmtliche Preiſe bedeu- 
tend herabgeſetzt. 
Isidor Kauffmann, 

im Pielke'ſchen Haufe, am Markl. 
= eeinen geehrten Kunden die er» 
gebene Anzeige, daß ich meine Wohnung nach 
der Brunnenſtraße in das Wittwe Meper'ſche 
Haus verlegt habe. 

Pfitzner, Dachdeckermſir. 


Birken⸗Klobenholz 


verkauft und bittet um Beſtellungen 
a S, Schmul. 


i inne pisma jako to: 
sta i t. d. stepluja sie kazdego dnia i ezasu 


sprzedaje dla predkiego pozbycia po znacznie 
znizonych cenach. 


J Gottschalks WWe, w Inowroctawiu. 


kwity, kontrakta. ate- 
w kröl. dystrybucyi steplöw. 


— Meinen geehrten Kunden der 
Stadt und Umgegend biermit die ergebene Ans 
zeige, daß ich vom 1. Dftober ab in dem Sei⸗— 
lermeiſter Albrecht'ſchen Haufe (Friedrichſtraße) 
wohnt, und empfehle ich mich zugleich zur 
Ausführung von Safſian⸗ Bandagen und 
Strickereiarbeiten, ſowie Handſchuhe zu 
waſchen und zu färben. 
T. Schottin, Handſchutzmachermſtr. 


Beſtes, waſſerhelles und ungefälſchies 
Petroleum 
a Quart 4 Sgr. empfiehlt 
H. Senator. 


Einen Lehrling für das Deſlillations⸗ 
Geſchaft, zum ſofortigen Eintritt, fuht 
Sirzelno. A. Malachows ki. 


— —ͤ—„— 
\ Wir theilen hierdurch ergebenſt 
mit, daß unſer Lager mit den 
neueſten Stoffen 
für die Winterſaiſon auf das Reich⸗ 
haltigſte verſehen iſt, und brachte viele 
Leipziger Meſſe gerade beſonders ge⸗ 
ſchmackvolle Genres. Ebenſo empfeh⸗ 
len wir unſere Leinen, welche wir nur 
aus anerkannt beſten Quellen beziehen 
und für deren reinen Leinengehalt wir 


e Garantie übernehmen. 


2 . e 

G. Salomonsohn & Co. 

——— ueaLtUz SURTENEEER 

Ich habe mich in Guiem kowo als 
Sattler und Tapezierer 

niedergelaſſen, und empfehle ich mich diermit 

emem gechrten Publikum der Stadt und Um⸗ 


gegend. 
G. Willipinski. 


Getreide- Säcke 


| 


in vonüglicder Qualität und zu billigen Prei— 
ſen offeriren 
G. Salomonsohn & Co. 
en Inomratlaw. 
Ein Weit: und Wagenpferd 
iſt zu verkaufen bei 


VBernin. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben und einer Küche, iſt 
ſofort zu vermiethen bei 
Louis Sandler, am Markt. 


Ein möblirtes Zimmer 
iM im Auctons-Kommiſſarius Weinert ſchen 
Hauſe zu vermiethen. 

Eine möblirte Wohnung 
von zwei Zimmern nebſt Zubehör und einem 
Pferdeſtall iſt zu vermiethen bei 


Bernin. 
Deine Paterre-Wohunng am Markte 
Nr. 21 beabſichtige ich vom 1. April künfti⸗ 


gen Jahres ab zu vermiethen. 
Wie. Stolz. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 10. October. 
Man notirt für 

Friſcher Weizen 125—127pf holl 62 66 Thlr. 
128 —130pf. holl 66 — 70 Thlr. feine ſchwere Sorten über 
Notiz. 

e 122—125pf. 41 bis 42 Z,. 

Erbſen: Futter 42 —45 Thl. beſſere Qualität 46 Thi, 

Gerſten gr 33 35 Thl., helle Schwere 88 Thl. 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheffel 

Bromberg 10. October. 

Weizen, friſcher 124—128pf. holl. 60--69 Thlr. 129 
— 130pf. hol. 71— 74 Thlr. 

Roggen 122— 125 pf. holl. 45—46 Thl., 

Erbſen Kutter 38— 40 Thl. Kocherbſeu 46—48 Thlr. 

Gr.-Gerſie 43—45 Thl. ſemſte Qualität 1—2 Thlr. 
über Notiz. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen und Raps ohne Zufuhr. 

Spiritus 16% Thlr. mare 
horn. Agis drs tuſſiſch⸗yslniſchen Heldes. Ur. 
niſch Popier 127 pCt. Kuſſiſch Papiet 126%, et 
Klein-Zourant 120 25 pCt. Groß Courant 11—12 Ci 


Berlin, 10. October. 
ogagen flau loco 52 dez 
Oktober 51¼ vez. Nov.-Dez. 49 ¼ bez. Frübjabr 48°), be. 
Spirilus ace 16 ¼2 Oktober 15% Aril. Mai 15¼ 
Rüböl Oktoder 13 April⸗Mai 122. 
Bofener neue 4% Pfandbriefe 88 ¼ 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 74 / bez. 
Ru ſſiſche Banknoten 78% bez. 
Staats ſchuldſcheine 83 ½ bez. 


Danzig. 10. October. 
Weizen Stimmung: flau. — Umſaß 130 Lasten. 


Druck und Verug den Hermann Angel im Inswıntiamw. 


